
Pilgerfahrt.

Ter dritte Orden der St. Franciscus-
pilgerte nach Mount St.

Sepulchre. Großartige Prozes-
sion. Statncn-Wcihc.

Ueber 500 Personen hatten sich ge-
stern an der Pilgerfahrt des dritten
Ordens des St. Franciscus nach dem
St. Franciscaner - Kloster auf Mt.
-t. sepulchre nahe Washington be-
theiligt. Ter dritte Orden in Balti-
more schließt unter seinen Mitglie-
dern viele deutsche Katholiken ein.

Pilger verließen den (Kamden-
Bahnhos um 9 Uhr Bormittags in ei-
dem Londerzng und wurden an dem

nahe der Katholischen Uni-
versität von den Mitgliedern der St.
Franciscus - Gemeinde und einer Eh-
rcngarde des Klosters empfangen,

Ehrengarde bot in ihrer Ordens-
tracht ein farbenreiches Bild. Tie
Mitglieder trugen lange weiße Kreuz-
zugsmäntel mit dein spitzigen Kreuz-
zug-Kreuz.

-ras St. Franciscns-Klostcr ist
Besitz einer Nachbildung

arges ans dem heiligen Land
bekannt, und das neucstc, welches jetzt
m Arheit ist, ist eine Nachbildung des

rabmals der hl. Jungfrau, welches
Grabmal für viele Jahre im Besitz
der türkischen Regierung stand, doch
l cm deutschen Kaiser bei seinem Be-
suche i, heiligen Land geschenkt wnr-

der das Grabmal unter den
schlitz der Dominikaner stellte.

Besucher wohnten dem Hoch-
amt in der Kloster-Kirche bei, weiches
bvn dein Superior des Ordens, Va-
str ('l. Schilling, cclebrirt wurde.
-On Nachmittag wohnten die Pilger
c e Weihe der Statuen der St. Anna

St. Franrisca von Assisi bei.
Letztere ist ein Werk des bekann-

st Florentiner Bildhauers Rosig-
uoli „nd wurde die Bildung dieser
Skulptur der Legende der Francisca
kutnoiimici. Tie Baltiniorcr kehrtenum Abend in einem Sonderziig zu-ruck.

Freimaurer in Great Falls.
Einen überaus schönen und gelun-

genen Verlauf nahm der Ausflug,
welche, der „Verein deutscher Frei-
maurer" am gestrigen Sonntag nach
de herrlichen Great Falls des Po-
tuinai?', „nteriialiiii. Ilngefähr 12,7

Mitglieder nahmen an dein AuSflnge
„nd verlebten einen prächtigen

i„ Gottes schöner Natur. Be-
reits ui, 9 Uhr Vormittags erfolgte
die Abfahrt von Canidenstr. - Bahn-
bose ans. An Ort nd Stelle angc-
sungt, wurde die herrliche Gegend be-
sschtigt „iid gebührend bewundert.

schmackhaftes Mahl stand bereit
und fand reichlichen Zuspruch. Um
0 Uhr Abends trafen die Ansslügler
ulsdani, wieder i Baltimore ein.
-Per Gelegenheit angepaßte Anspra-
chen waren von den HH. Geo. Lef-
lert n„d Präsident Max Honig ge
holten worden. Das Arrangements-
Eoniite setzte sich ans den nachstehen-
den fünf Herren zusammen: George
Lesfert. Vorsitzer. Mar Honig, Georg
Filling, Henri) Klein und Ernst
Schmidt.

In der Kirche erkrankt.

Während des Morgen - Gottesdicn-
nes in der katholischen St. Ann's

Kirche an der jhork Road wurde ge-
liern der 15 Jahre alte Louis R. Fp-
le) von Nr. 11. Ost - Lafayettc - Ave..
Uon Krämpfe, befallen und mußte
uach dem St. Josephs - Hospital ge-
bracht werden, von wo ans er sichspäter nach Hause begab.

Sei letzter Sonntag.

meinen letzten Sonntag unter den
-ebenden verbrachte gestern der we-
gen Mordes an der Taiibsiuniincn
Laura Schäfer zum Tode vernrthcilte
Marion Deems in Gesängniß zu
-pwsan. Die Sonne warf ihre golde
uei Strahlen in die Zelle des armen

Zünders und weckte ihn znm letzten
Male am Tage des Herrn ans dem
schlaf. Am Freitag wird Secins
sein Verbrechen am Galgen büßen,
-per Todes - Eandidat hat sich sei-
M'i Schicksal ergeben „nd erfreut sich
biglich mit seinem geistlichen Bei-
Hunde, Pastor T. David Clark, cini-
go Worte wechseln zu dürfen. Sche-
s'üs Mahle hat alle Vorbereitungen
sür die an Freitag Morgen angc-
lchte Hinrichtung getroffen.

Für drn Eoroner festgehalten.

Befehl des Eoroners W. F.Reilll, vom mittleren Distrikt ist ge-
stern der 10 jährige Matrose Eimer

Newton von de Geheimpolizisten
Bradley und Earey sestgenommen
"d in die mittlere Polizeistation
eingeliefert worden, da er angeblich
berdächtigt wird, den Tod seiner
iiran, Elara H. Neivton, verschuldet
iitt haben, die an den Folgen einer
Blutvergiftung am Samstag in dem
Mercr,.Hospital gestorben war. In
aer Angelegenheit wird ein luguest
abgehalten werden, sowie Eoroner
Lfeilln Voi„ntersckuma.'n al'ge-

Bei Fort Cnrrvll ertrunken.

Auf der Fahrt nach Baltimore fiel
gestern Abend gegen 0 Uhr der 10
Jahre alte laineS Upshur von Nr.
1721, St. Paul - Straße, ungefähr
eine Meile nördlich von Fort Earroll
von dem Motorboot „Aerial" und er
trank. Herr Upshur hatte mit seinem
Bruder, Levin Upshur, und verschie
denen Freunden gestern Morgen eine
Wasserfahrt angetreten. Nach den
Angaben seines Bruders setzte er sich
auf das Geländer, welches nachgab,
wobei er in's Wasser siel. Der Eigen-
thümer des Bootes, I> Horner von
Nr. 817, Park - Avenue, brachte die
Maschine sofort znm Stillstand. Herr
Upshur konnte aber mir als Leiche
ans dem Wasser gezogen verden.
Ter Ertrunkene roar der Geschästslei-
ter der Firma I. T. Johnson L Co.

Von eine Hund gebissen.
Vor den Hanse l>tr. 1005, Nord-

Bcmd-Straße, wurde gestern Nachmit-
tag der 7 Jahre alte John Boyd von
Nr. 011, Nord Bond-Straße, von ei-
nen Hunde unverhofft angefallen
und in den rechten Arm gebissen. Der
Knabe wurde von seiiier Mutter nach
dem St. Joseph's Hospital gebracht.

Befinden gebessert.
Die 60 Jahre alte Frau Sarah I.

Ramsay von Nr. 021, Nord-Ealvcrt-
Stratze, die am vergangenen Freitag
sich und ihrem Enkel, den 0 Jahre
alten Ramsen McGrath, dnrch Trin-
ken einer Ouecksilberlösniig das Leben
iiehmeii wollte und nach dein Johns
Hopkins Hospital gebracht worden
var, befindet sich auf dem Wege der
Besserung.

Wegen nngeblichcr Unterschlagung
verhnftet.

Wege angeblicher Unterschlagung
von P 627 in Baargeld und Geldes-
werth ist gestern Abend der 10-jährige
Verkäufer James E. Ncilson in sei-
ner Wohnung, Nr. 720, Wesl-Fay-
ette-Straße, von den Geheimpolizisten
O'Donnell und Mientiens verhaftet
und in der mittleren Polizeistation
eingeUefert worden. Er wird be
schuldigt, angeblich seine Arbeitgeber,
die „Toledo Scale Company" in
Toledo, Ohio, im Anglist des vorigen
Jahres nin den obengenannten Be-
trag geschädigt zu haben. Wie gestern
verlautete, hat Neilson angeblich seit
inehrerci Jahre in Toledo eine
Frau und hatte sich nach den angeb-
lichen Schwindeleien nach Pittsburgh
begeben und dort ein ganz junges
Mädchen gebeirathet. Als ihn an-
geblich in Pittsburgh der Boden zu
heiß wurde, kam er nach Baltimore,
wurde aber durch eine Verwechslung
von Briefen, die er seiner Frau nach
Pittsburgh schrieb, die aber dnrch ei-
nen unvorhersehbaren Zufall in To-
ledo abgeliefert wurden, hier entdeckt.
Gestern erfolgte daraus seine Verhaf-
tnng in seiner hiesigen Wohnung.
Neilson wird für die Behörden von
Toledo festgehalten.

Frau Grace Ball verhaftet.
Geheimpolizist Thomas Ouirk

kehrte gestern Abend aus Washing
ton zurück, wo er in Aufträge der
hiesigen Geheimpolizei Frau Grace
Ball, die Gattin von Lerov A. Ball,

verhaftet hatte, der kürzlich von den
Gchciinpolizisten Ouirk ans San
Francisco nach Baltimore gebracht
worden war, um sich wegen angeb-

licher umfangreicher Schwindeleien
hier zu verantworten. Während der
Fahrt über den amerikanischen Eon
tinent soll es angeblich Hrn. Ouirk
gelungen sein, von Ball zu erfahren,
daß seine Frau, die von der Geheim
Polizei seit mehreren Jahren erfolg-
los gesucht worden war, unter den
Namen Wvodburn, dem ihres erste
Gatten, in Washington in dem Glad-
stone-Apartinenthaus wohnt. Frau
Wvodburn, alias Ball, wird angeb-

lich in Baltimore wegen mehrerer
Checkschwindeleien gewünscht. Im
Jahre 101 l soll sie der „National-
Bank von Baltimore" einen verth-
losen Check über P2OO in Zahlung
gegeben haben, der auf einen gewis-
sen James Graven im Staate lowa
ausgestellt gewesen war. Nach Em-
pfang des Geldes ist angeblich Frau
Ball spurlos aus Baltimore ver
schwnuden und ihr Aufenthaltsort
konnte bis zum heutigen Tage nicht
ermittelt werden. Frau Ball ist die

Tochter des verstorbenen Geistlichen
James E. Gilbert von Washington.
D. C. Sic wurde gestern von Rich-
ter Packard unter Bürgschaft für ei
auf heute angesetztes Verhör auf
freiem Fuß gelassnu.

Zertruninicrtc Ladrnfcnster.
Der im Hause Nr. 1201, Wcst-

Franklin-Straßc. wohnende Edgar L.
Bennett fuhr gestern Abend, als an-
geblich die Stenernng seines Antonio-
bils versagte, mit grosser Gewalt in
das Schaufenster der Schneidersirma
Thomas S. Stratton, Nr. 226, Nord-
Liberty-Straße, und zertrümmerte
das 7 Fns; große Schaufenster an dem
Laden. Ter angerichtete Schaden
wird ans etwa PIOO geschätzt.

Ädonnkntk, dir d,i „Leullchk rrrlpon-
r>k,Mii" iwl oder reaklmiiSlL U-

Zn Grabe getragen.

Frau (Katharine A. Riedel ans dem
London Park Friedhofe in's

Grab gesenkt.— Eine große Tran-
ergemeinde gab ihr das Geleite.

War die Besitzerin der Bert'len
Heights Cottage.

lii Beisein einer überaus großen
Trmiergcmeinde fand gestern Nach-
mittag im Vr2 Uhr die Beerdigung
der am letzten Donnerstag zu Casca-
de, Md., in Atter von 81 Jahren
vom Tade abberufenen Frau (Katha-
rine A. Riedel statt. Tie Beisetzung
erfolgte aus dem London Park Fried-
hofe, und viele Prächtige Blumen-
spenden waren von Nah und Fern
eingegangen. Als Bahrtuchträger
fnngirten die nachstehenden sechs
Herren: Ludwig Bachmann, der Prä-
sident des Kirchenrathes der 1. res.
St. Johannes - Gemeinde, Christoph
Hucke, der Sekretär des Kirchcnra-
tbes, Louis Rödel aus Halethorp, W.
Walsh und Felix Walter ans High-
field und Andrew BehrenS. Seit 15
Jahren var Frau Riedel die Besitze-
rin der bekannten Berklcy Heights
Cottage zu Cascade, Md. In Balti-
more brachte sie nngesähr 28 Jahre
ihres Lebens zu. Geboren zu Kal-
tensundheim bei Eisenach in Thürin-
gen kam sie vor 12, Jahren am 18.
Mai nach Amerika. Ei eigenartiges

Zusammentreffen ist es, daß sie auch
am 18. Mai von Tode dahingerafft
wurde. Ihr Gatte, Hr. I. Riedel,

war ihr bereits im Tode voransge-
gangen.

Frau Riedel var Mitglied der 1.
res. Tt. Johannes - Kirche an Cal-
vertstraße. Sie hatte sehr enge Be-
ziehungen zu Pastor Wienand, jetzt
in Brooklyn, damals an der Johan-
nes - Kirche hier. Ans ihrem Ster-
bebette hatte sie bestimmt, daß dieser
die Leichenrede halten sollte, und in
Verhinderungsfälle Pastor Dr. Jl.
Hofinann, der der Familie seit über
20 Jahren nahestand. Pastor Hau-
ser von der 1. res. St. Johannes-Kir-
che hielt die Liturgie in beiden Spra-
chen, da auch viele Nachbarn ans
Pen - Mar gekommen waren. I
der Kapelle arif dein London Park
Friedhofe sprach Pastor Apitz, auch
ein Freund der Familie, das deutsche
Gebet. Danach hielt Pastor Tr. I.
Hosinann die deutsche Leichenrede.

Tie Tranerversaminliiiig var sehr
groß, da „Mutter Riedel" in ihrer
Baltimorer Zeit viele Freunde hatte
und auch in allerhand Werken der
Barmherzigkeit thätig gewesen var.
Sie var van großer Herzensgüte und
bis zu ihren hohen Alter über 80
Jahre rüstig schaffend. Ihr Anden-
ken vird von Vielen gesegnet. Die
Beerdigung ging von dem Leichenbe-
statter Harrn Witzke, Nr. 1521, West-
Lonibardstraße, aus.

Ableben.

Unerwartet starb gestern Abend in

ihrer Wohnung, Nr. 600, Nord-
Luzerne - Straße, Frau Katherine
Müller. Die Verstorbene folgt ihren
Gatten A. S. Müller, der ihr vor
längerer Zeit im Tode vorausgegan-
gen st. Tief betrauert wird die Ver-
blichene von ihren Angehörigen und
zahlreichen Freunden. Die Beerdi-
gung, deren Zeit und Stunde noch
bekannt gegeben wird, erfolgt vom
Trauerhailse aus.

Motor-Radler veruuglückt.
Einen Schädelbruch erlitt gestern

der 21 Jahre alte Vernon Richards
von Nr. 2210, Ost-Biddlestraße, als
er die Gewalt über sein Motorrad
verlor und gegen ein Haus prallte.

Richards fuhr in nördlicher Richtung

in der Ehcster-Straße. Bei'in Ein-
biegen in die Chase-Straße sprang
sein Rad auf den Seitenweg und
fließ mit voller Wucht gegen das
Haus von A. Hoen L Co. Richards
wurde gegen die Mauer geschleudert

und blieb bewußtlos liegen; in dem
Automobil von Geo. I. Nopper von
Nr. 2000, Park Hights Avenue,
wurde der Verunglückte nach dem
„St. Joseph's Hospital" gebracht,
wo die Aerzte sein Befinden als be-
svrgnißerregend bezeichneten.

Sprang ans drin Fenster.
Durch einen Sprung aus dem Fen-

ster des zweiten Stockwerkes versuch-
te gestern Abend der 27 Jahre alte
Jos. M. Gelava, der ein Friscur-Gc-
schäft in Nr. -122. Camdenstraßc, be-
treibt, seiner Verhaftung durch zwei
Polizisten zu entgehen. Er erlitt
einen Bruch des lipken Unterarmes
und wurde unter polizeilicher Bewa-
chung nach dem Universitäts- Hospi-

tal gebracht. Angeblich unter dem
Einflüsse von Alkohol stehend, hatte
er mit Polizist Stinchcomb. der ihn
wegen eines Reklame - Schildes zur
Rede stellte. Streit begonnen und

schließlich angefangen, den Blaurock
thätlich zu attackiren. Er wurde ver-
haftet. riß sich jedoch los und mußte
von zwei Polizisten erst durch daS
ganze Hans gejagt werden, che es
gelang, ihn. nachdem er aus dem
Fenster gesprungen war und sich ver-
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, Angriff ans ainerikanische Soldaten.
Fe l d-H alptqu a r t i e r Me -

x i ko, 20. Mai, drahtlos nach (Ko-

lumbus, N. M., 21. Mai. Drei-
zehn Soldaten von 7. Kavallerie-Re-
giment wurden gestern in der Nähe
der Stadt Temosachic angegrissei;
mehrere Schüsse wurden auf die Ame-
rikaner abgefeuert, und einer wurde
verwundet.

Ter Angriff vird Banditen zuge-
schrieben, die unter einer Brücke ver-
steckt waren. Nachdem die Amerika-
ner das Feuer erividert hatten, flo-
hen die Mexikaner, und die Amerika-
ner setzten ihren Weg fort.

Tie Stadt Temosachic liegt einige
Meilen südöstlich von Madera, an
der „Mexiko Northwestern Bahn".
Neue U eberfälle auf ame-

rikanisches Gebiet.
ElPaso. Tex., 21. Mai. —Mexi-

kanische Banditen haben einen neuen
Ueberfall auf amerikanisches Gebiet
unternommen. Telegramme aus
Marsa besagen, daß die Eindring-
linge die Nachbarschaft von Terlin-
gua heiiiisnchten, und daß alle Ame-
rikaner in der Terlingua-Grube und
der benachbarten Niederlassung sich
geflüchtet haben.

Die Banditen drangen ain Freitag
Abend in Texas ein, als sie die Pool
Ranch in der Nähe von Presidio
überfielen. Es war angenommen
worden, daß die Banditen nach Dde-
xiko zurückgekehrt waren; doch gestern
Abend erschienen sie in der Nähe von
Terlingiia.

Nur etwa dreißig Kavalleristen der
amerikanischen Armee sind in Ter-
singna stationirt und eine gleiche An-
zahl in Presidio.

Wnndelbilder sollen Helsen.
Washington, 21. Mai.

Kriegs-Sekretär Baker und General-
Adjutant McEain arbeiten an einen
Plane, der die Bcnntznng der Wan-
delbilder-Theater zur Förderung der
Campagne zur Berärkimg der Armee
vorsieht.

Bekanntlich ist es jetzt die Aufgabe
des Kriegs-Tepartements, für die
nächsten sünf Jahre je 75,000 Re-
kruten Pro Jahr anzuwerbe, nn die
Armee auf die in der neuen Armee-
Bill vorgesehene Friedensstärke zu
bringen.

Franeii-Elubs tagen.

New N or k, 21. Mn. Be-
reitschaft, Frauenstimmrecht, die
Aiiierikailisiriing der Einwanderer,
die Verbesserung der Heime auf dem
Lande nid Pvn-Amerikanislnus
das sind einige der hauptsächlichen
Fragen, welche gelegentlich des 12.
Eonvenls der „Allgemeinen Födera-
tion der Frauen-Ulnbs" zur Sprache
kommen verden. Dhr Eonvcnt be-
ginnt am Mittwoch Abend in der 7.
Regiments-Halle. Es wird erwar-
tet, daß inindestens 20,000 Frauen
an den Sitzungen theilnehmen ver-
den.

Autorin feint 01. Geburtstag.

Elizabeth, N. 1., 21. Mai.—

Rev. Dr. Antoinette Brown Black-
well, Schriftstellerin und Frauen-
rechtlerin, beging gestern ihren 01.
Geburtstag, indem sie einen zu ihren
Ehren gegebenen Empfang in der
„AllSouls"-Kirche beiwohnte.

Ford antwortet „Teddy".

Detroit. Mch., 21. Mai.
Henrv Ford äußerte sich heute ganz
kurz in Erwiderung der Rede Roose-
velt's, in welcher der Ex-Prüsident
bekanntlich die Schale seines Zornes
über den Friedensfreund Ford er-
goß.

Herr Ford sagte: „Ich erachte
Roosevelt so veraltet, daß Das, was
der „Ex"-Präsident sagt, nichts mehr
bedeutet. Ich erachte ihn jetzt nur
loch als einen ganz gewöhnlichen
Bürger, denn er hält mit der Ent-
wicklung der Zeit keinen Schritt.

Henrv Ford bedeutet nichts, aber
das Volk bedeutet etwas, und daS
Volk wird Roosevelt zu geeigneter
Zeit die geeignete Behandlung zn-
theil werden lassen. Das Dumme bei
dieser ganzen Detroit-Demonstration
ist. daß die Waffen- und Munitions-
Interessen bei derselben eine zu große
Rolle spielen. Ich kenne diese Ge-
sellschaft und ich weiß, daß Patriotis-
mus bei ihnen nicht die Hauptsache
ist.

Ich werde mit Allem, was ich habe,
dafür eintreten, das; eine Abrüstung
in der ganzen Welt erzwungen wird.
Ich bin überzeugt, das; auch Präsi-
dent Wilson die Rüstnngs-Gesellschaft
durchschaut hat. Ich glaube, er hat
dieselbe bei'in Genick."

Befragt, ob er einen aktiven An-
theil an der Präsidentschafts-Eam-
Pagnc nehmen würde, sagte Herr
Ford:

„Das hängt alles von den Umstän-
den ab. Ich bin zu allem fähig."

Aller Voraussicht nach dürfte er das
Hospital nicht vor zwei Wochen ver-
lassen könnte. Er ist des ungebühr-
lichen Betragens, soivie des Angriffs

Zwei deutsche Dampfer versenkt?
Stockholm, via London, 22.

Mai. Die deutschen Dampfer
„Hebe" und „Pera," welche Ladungen
von Kohle an Bord hatten, wurden
am Samstag Abend an der Südküste
von Kap Öland in der Ostsee von ei-
nem Unterseeboot versenkt.

(Schifss-Register enthalten nicht
die Namen der deutschen Dampfer
„Hebe" und „Pera".)

Italienisches Schiff versenkt.
London, 22. Mai. Eine

Lloyds-Depesche besagt, daß die ita-
lienische Brigantine „Sanct Andrea,"
ein Schiff von 225 Tonnen, versenkt
worden ist.

Dänischer Dampfer in Collision.
London, 21. Mai. Lloyd's

Barry (Korrespondent neidet, daß der
britische Dampfer „Scilstnt" nach
dem Hafen zurückgekehrt ist, nachdem
er am Samstag in einer (Kollision

nahe Rhoose Point den dänischen
Dampfer „Havel," ein Schiff von
1106 Tonnen, versenkte. Von der

Bemannung des Dampfers verden
zwölf vermißt. Ter (Kapitän und drei
Matrosen wurden von den norwegi-

schen Dampfer „„Ivanhoe" gerettet.

Das Kriegsschicksill der belgisch
Bibliotheken.

Um die belgischen und nordfraiizö-
sischen Bibliotheken vor der Gefährd
düng durch kriegerische Operationen

und vor Verlusten durch ungenügen-
de Beanfsichtignng zu bewahre,
entsandte der preußische Kultuöniini-
ster im Frühjahr 1015 den Direktor
der Greifslvalder Universitäts- Bi-
bliothek, Tr. Fritz Milka, nach Bel-
gien, mit dem Anftrage, den Zustand
und die Ueberwachling derßücherschä-
tze festzustellen, gegebenenfalls die
Militär - Behörden aus den Werth
der Saiiiliilnngen aufmerksam zu
machen und sür ihre Unterhaltung

zu interessirei. Das Ergebniß seiner
inhaltsreichen Reise liegt ehr in

einem uinfaiigreichei Bericht vor.
In dem General - Gouverneur von

Belgien. Freiherr von Bissing, fand
Tr. Milka einen Man, „in den

eine klare Anschauung vom Wesen
der Wissenschaft und ein Herz sür
ibre Bedürfnisse lebt." Von dieser
Seite fand Dr. Milkan daher jede
Unterstütz;), und alsbald machte er
sich daran, sümnitliche belgische Bi-
bliotheken in Augenschein zu nehmen,
wobei er den weit verbreiteten und
gläubig aufgenoinineiie Berichten
über Bücherverlnste und sonstige
Schädigungen gewissenhaft nachging.
Vorweg sei bemerkt, daß seine Fest-
stellungen in den weitaus meisten
Fällen die gänzliche Haltlosigkeit die-
ser Berichte ergaben, die eben zu den
Erfindungen gehören, vic sie im
Kriege jo üppig aufschießen. In Brüs-
sel besuchst Dr. Milkau 26 Bibliothe-
ken mit einem Bestände von zwei
Millionen Bänden, vovon allein auf
die Bibliotheque Royale 700,(XX) ent-
fallen. Bei den belgischen Bibliothe-
karcn fand Dr. Milkau meist ver-
trauensvolles Entgegenkommen, und
zwar im wallonischen Gebiete nicht
minder als in flämische. Mit
freundlichen Eifer wurde Alles her-
beigeholt. was seine Aufgabe erstich-
lern konnte. Das gilt namentlich
von den großen Brüsseler Bibliothe-
ken, deren Leiter Leon Becker und
Dr. Louis Masnre während des Krie-
ges mit schlichter Selbstverständlich,
teil ans ihrem Posten ausgeharrt

hatte.
Entsprechend der alten Kultur des

Landes hatte Tr. Milkau eigentlich
in den entlegenen Klöstern und auf
den Landsitzen des Adels etwas mehr
von den Herrlichkeiten der Literatu-
ren des t7. und 18. Jahrhundert zu
sehen erwartet, eine Enttäuschung,

die ihm erspart geblieben wäre, wenn
er sich rechtzeitig den vernichtenden
Einflnß vergegenwärtigt hätte, den

die französische Revolution mit ihren
Folgeerscheinungen auf das wissen-
schaftliche Leben des Landes culsge-

übt hat. Unbefangen habe damals
die Franzosen ganze Bibliotheken
nach Frankreich entführt und nach der

Schlacht von Waterloo nur theilweise
zurückerstattet, und der Bibliothekar
der Löwener Universität, Paul De-
lannoy, erinnerte in einem Vortrage,

den er im vergangene in den
„College de France" kielt, mit Recht
an die 5000 Bände, die in jener Zeit
der Löwener Bibliothek geraubt mir-

den nd sich noch heute irgendwo in
Frankreich herumtreiben. In den

Provinzen besnchte Dr. Milkan 72

Bibliotheken mit über 2'/-. Millionen
Bänden, darunter die großen Univer-
sitäts-Bibsiotheken in Gent (150,000
Bände) und Lüttich (105,000 Bände.

Ter größte, fast aber auch der ein-
zige Verlust, den die belgischen Bi-
bliotheken im jetzigen Kriege erlitten
haben, ist das Löwener Unglück. Die
älteste Bibliothek des Landes mit
ihren 200,000 Bänden, mit ihren
werthvülleii Handschriften ist spurlos
und sür immer verschwunden, ohne
etwas anderes zu hinterlassen, als
eine metertiefe Aschenschicht! Daneben

Verluste: mit den Rathhans in Den-
dermonde ist m September 1911
auch die 2000 Bände nmfassende (Kol-

lektion Termondoise in Flammen auf-
gegangen nid bei' Brande des alten
Schepeiihuis in Mechesi sind einige

nicht sehr werthvolle Bücherreihen der
Stadt-Bibliotlick verloren gegangen.
Möglicherweise ist es auch der Biblio-
thek in Rpern schlecht ergangen; dar-
über ließ sich indessen Sicheres nicht
in Erfahrung bringen.

Alles in Allem: Wer sich mit leid-
sicher Unbefangenheit das Gesamnit-
Ergebniß ansteht und bedenkt, welch
schweren Kämpfe durch das Land ge-
gangen sind, der vird zu dein Schluß
kommen, daß die Klage über das
Verlorene zurücktreten iollte hinter
die Freude, daß so viel>her drohen-
den Vernichtung entgangen ist. Ueber
Lüttich tobte das Bombardement:
nicht ein Buch wurde versehet; in
Nainnr wurde die Stadt-Bibliothek
von einer Granate getroffen: nur ein
Band wurde beschädigt; in Antwer-
pen fiel ein Schrapnell ans die Stadt-
Bibliothek: nur ein paar werthlose
Dubletten wurden vernichtet; in Ten-
dermondo brannte das.Benediktiner-

Kloster nieder: die dicht anstoßende
Bibliothek blieb wie durch ein Wun-
der nnversehrt: über die Zisterzienser-
Abtei von Bornhein vor Antwerpen

raste tagelang die heftigste Kanonade:
sie blieb unberührt und ihre schöne
Bibliothek ist gerettet. „Verliert, in
solchen Zusammcnhange betrachtet,
iiicht selbst die Löwener Kkatastrophe
ihre Schrecken?" fragt Dr. Milkan. —

Und selbst diese wäre nach Mil-
kau's Ansicht wahrscheinlich vermie-

fasdf
„Mädchen vergessen ja alles so

schnelli" '
„Na, schick' mal einer ein komische

Valentine - Karte und sehe, wie lange
sie es Dir nachtragen wird!"

Rasche Beförderung.
„Liebe Eltern! Heute habe ich Glück

gehabt. Nemlich. hatte heute Offi-
ziers-Kantiene zu reinjen. kormnt Ge-
neral Ekselcns rdin, sagt Ekselcns:
„Na, Du machst ja so ein Heiteres Ge-
sicht?" sag ich: „Zu Befehl. EkstlenS,
hab heute Geburtstag." —"Fragt Ek-
selenz: „Wie Mt?" sag ich: „21."

sagt Ekselrns: „Na. Neumann,
dann bist Du von heut ab Major
Enn." (majorenn). sag ich: „Zu
Befehl. Major N." Ich spring raus
und schrei ineine früren Kameraden
n: Ekselens haben gesagt. Ich bin
von heut ab Major.

Euer Glücklicher Sohn
Franz Albert Neumann.'

Der stärkere Junge: „DaS nächste
mal, nenn Du mir ein Valentine
schickst, bitte ich mir aus, daß es eins
von den netten mit Herzchen und
Spitzeneinfassung ist, sonst §iebts
oatzl"
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„Was hat denn Deine Frau gethan,
wie Du ihr die PIO.OOO Banknote
zeigtest?"

„Was sie immer that, wartet, bis
ich schlief und stibitzte sie MirKanu aus
der Lasche I"

den worden, venu Belgien beizeiten
für moderne Bibliothekenbauten ge-
sorgt hätte. „Einen modernen Bi-
bliothekbai, sür sich stehend, in freier
Lage, in allen Stücken, vom Sockel
bis zum First dein Zwecke angepaßt,
wie ihn heute kam eine deutsche
Universitätsstadt entbebrt, gibt es in
Belgien nicht. Und nwilllürUch legt
man sich die Frage vor: Wäre die
Löwener Universitäts-Bibliothek nicht
doch vielleicht dein Verderben entgan-
gen. wenn ein solches .Hans sie ge-

schützt hätte? Ein Hans mit feiier-
seslcn Deck, eisernen Gestellen, ei-
sernen Böden, kurz, all den Sicherun-
gen, die die Technik sür den Biblio-
thekenbau seit Jahrzehnten durchge-

setzt hat?"

Elektrokultur. Zwei
Pennbrüder machen an einein Msist
der elektrischen Balm halt. „Haste
jehört, Äujust." sagte der eine, „det
bei Anwendung von Elektrizität
alles nächtig wächst? „So,"
meint der andere, „da werd' ick mal
jleich meinen Stummel hier 'ranhal-

ten, vielleicht vird wieder 'ne janze
Ziehjarre draus!"

Man muß sich zu helfen
wissen. Ein Landstreicher sitzt
in der Mittagsglnth am Wege und
verzehrt mit viel Behagen einen
Apfel. „Bester Mann," sagt ihm
ein Vorübergehender, „warum sehen
Sie sich bei solcher Hitze in die
Sonne? Gehen Sie doch einen Schritt
abseits in den Schatten!" „Ich
werd' den Deubel thun!" ruft der
Stromer, „ich leiste mir heut' ein
warmes Mittagessen!"
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„Weißt Du auch, Willst, was der
Candy an Deinen Zähnen macht?" -

„Nein, aber ich veiß, was mein
Zähne mit dem Candy machen!"

Vegetarischer Lebens-
lauf.

Don seinen Mitschülern wurde
verkohlt, bcimMilitär gezwiebelt, ver-,
mehlte sich, reiste mit seiner jungey
Frau nach Gries, verbutterte schließ,
lich sein Vermögen und mußte früfll
zeitig inS GraS beißen.

in

„Vater, was ist dem ein Bunga-,
law?"

„Ein Bungalow, meine Junge, ist
eine Parodie auf ein Haus."

Der Fahneneid.
Eines Tages gab cs auffallend

viel Ueberläustr bei einem einzigen
russischen Regiment. Der deutsch
Offizier konnte sich nicht enthalten,
die gtuist zu fragen: „Ja. habt Ihr
denn nicht auch geschworen, treu zu
Eurer Fahne zu halten?"

„Deshalb find wir doch gekom-i
men", antwortete ein Russe, „dennj
unsere Fahne ist seit gestern bet
Euchl"

fasf
„Mein neues Kostüm erhielt gestery

ein feines Kompliment!"
„Inreicher Weise?"
„Ein Restaurateur bat mich, in sei.

neni Msbaurant am Fenster zu sitzen,
es würde seiirem Lokal einen gvisier,
Ton geben!'
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